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Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

in Sachen Breitbandausbau, digitaler Ver-
waltung und digitaler Souveränität hat 
Deutschland in den 16 Jahren der Ära 
Merkel immer weiter an Boden verlo-
ren . Eine Digital-Government-Unter
suchung  sortierte das Land 2019 ins 
letzte Drittel der OECD-Staaten ein, hinter 
halb Südamerika. Eine aktuelle Studie in 
Sachen digitaler Wettbewerbsfähigkeit  
bescheinigt Deutschland den drittletzten 
Platz unter den G20-Nationen, weit hinter 
Brasilien, Argentinien, der Türkei oder In-
donesien und nur knapp vor Indien.

Jüngstes Beispiel für das Versagen der 
scheidenden Regierung ist das gut vier 
Jahre alte Onlinezugangsgesetz (OZG ), 
das Bund, Länder und Kommunen ver-
pflichtet, 575 wichtige Verwaltungsleis-
tungen bis Ende 2022 digital verfügbar zu 
machen. Insider werten es schon seit Län-
gerem als gescheitert, und vor Kurzem 
hat mit dem rheinland-pfälzischen Digita-
lisierungsminister Alexander Schweitzer 
(SPD) auch bereits der erste Verantwortli-
che öffentlich eingeräumt, eine Umset-
zung des OZG bis Ende 2022 sei nicht 
mehr zu erreichen . Die Bürger über-
rascht das wenig, pfiffen die Spatzen die-
ses jüngste Digitalisierungsdesaster doch 
schon lange von den Dächern. Laut einer 
Umfrage des Digitalverbands Bitkom  
sahen zwei Drittel der Deutschen das 
schon kommen, ebenso viele stufen ihren 
Wohnort als „digital rückständig“ ein.

Entsprechend hoch fallen die Erwartun-
gen der Bürger und Bürgerinnen an die 
kommende Regierung aus. Laut einer 
Umfrage des Digitalverbands Eco  for-
dern knapp 64 Prozent der Bevölkerung, 
die weitere Ausgestaltung digitalpoliti-
scher Vorhaben müsse in den Koalitions-
verhandlungen einen hohen Stellenwert 
einnehmen. Das gaben insbesondere 
Wähler und Wählerinnen der Grünen an 
(81 Prozent), gefolgt von denen der FDP 
(75 Prozent) und SPD (73 Prozent). Als Pri-
orität nennen die Befragten dabei die Di-
gitalisierung von Staat und Verwaltung 
(66 Prozent), die Stärkung digitaler Infra
struktur (60 Prozent) sowie den digitalen 
Ausbau des Bildungswesens (57 Prozent).

Was durch die Bank rund zwei Drittel 
der Menschen als dringend notwendig 
erkennen, scheint den Verhandlungsfüh-
rern der potenziellen Koalitionäre weit
gehend fremd. Wo vier von fünf Befragten 
in der Bitkom-Studie fordern, der Bund 
müsse bei der Digitalisierung mehr Zu-
ständigkeiten erhalten, um bundesweite 
Standards zu setzen, betont das rot-gelb-
grüne Sondierungspapier  explizit das 
Prinzip des Föderalismus und spricht 
wachsweich davon, eine engere Koopera-
tion zwischen Bund, Ländern und Kom-
munen „anzustreben“. Generell finden 
sich in der zwölfseitigen Erklärung nur 
wenige, schwammige Sätze zur Digitali-
sierung, aufgeweicht durch zahlreiche 
„sollen“ und „wollen“. Statt für den Bürger 
relevante Fakten zu setzen, fabuliert das 

Zukunft geht anders

Jörg Luther
Chefredakteur

Papier von KI-, Daten- und Blockchain-
Strategien – fehlt nur noch das Flugtaxi. 
Der Begriff Open Source schließlich 
taucht darin noch nicht einmal auf, ob-
wohl den Behörden dessen Wichtigkeit 
im Zusammenhang mit digitaler Souverä-
nität inzwischen wohl völlig klar ist .

Alter Wein in neuen Schläuchen also. 
Die weitgehende Ignoranz der Ampel-
Verhandlungsführer gegenüber den kla-
ren Wünschen der Bevölkerung und den 
sich ebenso klar abzeichnenden Notwen-
digkeiten lässt für die digitalpolitische 
Zukunft Deutschlands nichts Gutes er-
warten. Nur stärker zu forcieren, was 
schon bis jetzt nicht funktioniert hat, ist 
ein sicheres Rezept für erneutes Schei-
tern. Zukunft geht anders.

Herzliche Grüße,

Weitere Infos und 
interessante Links
www.linux-user.de/qr/46798
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News: Software............................... 6

Mit Extractor 1.5 Archive in unterschied-
lichen Formaten entpacken, Dateien 
verwalten mit Fm 0.6.1, Binärdaten im 
Hex-Format betrachten mit Hexyl 0.9.9, 
Termine in der Konsole verwalten mit 
Remind 3.3.9.

Report

Visionen bei Fedora......................... 8

Die in den letzten Jahren in Red Hats 
Hexenküche entstandenen Neuerungen 
dienen als Mosaiksteine für grundsätzlich 
neu zusammengestellte Distributionen.

8 Red Hat fügt die Mosaikstücke zu-
sammen und zeigt, wie aus reinen 

Zukunftsvisionen eine konkrete Strategie 
für künftige Distributionen entsteht.

14Moderne Distributionen setzen 
auf Systemd. Dass heißt aber 

nicht, dass es keine Alternativen gäbe. 
Wir stellen Init-Systeme vor, die schlan-
ker und intuitiver sind, aber deren Inte
gration mitunter Probleme bereitet.

98 Mit Ubuntu 21.10 
befindet sich das 

Projekt auf der Zielgeraden 
für das kommende Release 
mit Langzeit-Unterstützung. 
Wir zeigen, was sich schon 

jetzt abzeichnet und was 
noch kommen könnte.

Schwerpunkt

Alternative Init-Systeme...............14

Viele Distributionen laufen mittlerweile mit 
Systemd. Doch auch andere Init-Systeme 
lassen sich in bestimmten Distributionen 
immer noch einsetzen, selbst im Zusam-
menspiel mit Desktop-Umgebungen.

Homed............................................ 22

Systemd-homed ermöglicht, das eigene 
Home-Verzeichnis nahtlos auf mehreren 
Rechnern zu nutzen. Dabei gilt es aber 
einige Rahmenbedingungen zu beachten.

Schwerpunkt

QJournalctl....................................30

QJournalctl fasst die sonst nur via Terminal 
verfügbaren Abfragemöglichkeiten für das 
Logfile-Format von Systemd in einer 
komfortablen GUI zusammen und kann 
sogar auf entfernte Rechner zugreifen.

Systemd-analyze...........................34

Mithilfe von Systemd-analyze sichern Sie 
sensible Dienste Schritt für Schritt 
quantifizierbar ab. Dabei zeigen wir an 
einem Beispiel, wie Sie einen Webserver 
per Unit-Datei immer weiter härten.

22 Dank Systemd-homed nutzen 
Sie auf allen Ihren Rechnern 

dasselbe Home-Verzeichnis.  Wir zeigen, 
wo der praktische Ansatz Fallstricke hat.
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38 An Datenformaten wie CSV, 
XML oder JSON beißen sich 

klassische Diff-Tools die Zähne aus. Hier 
helfen darauf spezialisierte Differ weiter.

86 Der Dienst Nominatim liefert 
Geodaten. Via API fragen Sie 

mit ein wenig Python-Code automati-
siert Daten zu bestimmten Routen ab.

72 Findet sich die benötigte Soft-
ware unter Linux nicht, schaffen 

diverse Laufzeitumgebungen Abhilfe, in-
dem Sie die Integration der Programme 
in das freie Betriebssystem ermöglichen. 
Wir zeigen, was dabei geht und wo die 
Grenzen der jeweiligen Lösungen liegen.

Know-how

Markup-Sprache SML................... 82

Dank Simple Markup Language bringen 
Sie ein Dokument mit minimalem 
Aufwand in eine klar strukturierte Form.

Nominatim.....................................86

Dienste wie Google Maps oder Openroute-
service spucken die Entfernung zwischen 
zwei Punkten auf der Landkarte aus. Mit 
einigen Codezeilen in Python docken Sie 
an die Online-Router an und entwickeln 
Ihren eigenen Entfernungsrechner.

Service

Editorial............................................ 3

IT-Profimarkt................................. 92

Impressum.....................................94

Events/Autoren/Inserenten........ 95

README.........................................96

Vorschau........................................ 97

Heft-DVD-Inhalt.............................98

LINUXeasy !
OpenSuse-Tipps: SSDs.................64

Bleibt auf einer SSD nicht genug Platz für 
die vorzuhaltenden Daten, so bietet es sich 
an, sie einer größeren langsameren 
Festplatte als Cache vorzuschalten.

Netz&System

Laufzeitumgebungen.................... 72

Linux eignet sich dank zahlreicher 
Schnittstellen bestens dazu, auch 
Anwendungen für andere Betriebssysteme 
und Plattformen auszuführen. Wir stellen 
die wichtigsten Lösungen vor.

Praxis

Diff-Werkzeuge (Teil 2)................. 38

Für viele Datenformate gibt es spezialisier-
te Differ, die Unterschiede zwischen den 
Dateien hervorheben. Sie eignen sich für 
eine Vielzahl von Anwendungsfällen.

Grav................................................46

Das schlanke CMS kommt beim Erstellen 
und Verwalten von Webseiten ohne 
Datenbankserver aus, was den Administra-
tor entlastet und die Sicherheit steigert.

Chroma Keying mit Gimp.............54

Das saubere Freistellen eines Objekts ist in 
der Bildbearbeitung eine Herausforderung. 
Die Erweiterung Gimp Animation Package 
vereinfacht die Angelegenheit deutlich.

Jami im Schwarm.......................... 58

Das jüngste Update erweitert den P2P-
Instant-Messenger nicht nur um Plugins, 
sondern auch um die Möglichkeit, den 
Chat-Verlauf über mehrere Geräte hinweg 
abzugleichen.

46Das Flatfile-CMS Grav hostet 
die Webseiten in einfachen Text-

dateien, die im Dateisystem liegen und 
die Sie mit einem beliebigen Editor bear-
beiten können.
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Vorschau
auf 01/2022
Die nächste Ausgabe  
erscheint am 16.12.2021

Desktop-Tools

Neben Office-Anwendungen, Browser 
und Mailprogramm bietet ein durch-
schnittliches Linux-System eine ganze 
Reihe spezieller Software, die sich für ei-
nen bestimmten Zweck besonders gut 
eignet oder alltägliche Handlungen, die 
sonst mehr Klicks benötigen, auf eine 
einfache Geste oder einen Tastendruck 
verkürzt – so etwa eine spannende Er-
weiterung für die ansonsten sehr redu-
zierte Gnome-Shell. In der kommenden 
Ausgabe stellen wir Ihnen dieses und an-
dere Werkzeuge vor, die auf der GUI und 
im Terminal den Komfort verbessern. D
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Bilder geben oft mehr über den Anwen-
der preis, als ihm lieb ist. Neben dem Mo-
tiv enthalten die Dateien oft einen auf 
den ersten Blick unsichtbaren Teil mit Zu-
satzinformationen, bis hin zu Ortsanga-
ben und Zeitstempeln. Wir zeigen, wie 
Sie diese Daten entfernen, ohne dass 
verräterische Spuren übrigbleiben.

Login mit Howdy

Microsoft hat mit Hello ein Login-System 
entwickelt, das auf Gesichtserkennung 
basiert. Mit Howdy existiert eine Imple-
mentation für Linux-Systeme, die sich 
nahtlos in die Pluggable Authentication 
Modules integriert. Wir zeigen, wie Sie 
den noch experimentellen Ansatz nutzen 
und wo die Grenzen der Software liegen.
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Entpackhilfe
Mit Extractor 1.5

entpacken Sie Archive 
komfortabel in der Konsole.

Dateiverwalter
In der Shell verwalten 

Sie Dateien komfortabel 
mit Fm 0.6.1.

Im Unix-Universum bietet das Duo Gzip/​
Tar einen gängigen Weg, um Dateien zu 
einem komprimierten Archiv zusammen-
zufassen. Allerdings gibt es auch zahlrei-
che andere Archivformate. Während sich 
GUI-Tools automatisch um das korrekte 
Entpacken kümmern, heißt es für Anwen-
der in der Konsole Befehle und Parame-
ter büffeln. Hier will Extractor Abhilfe 
schaffen: Das Shell-Skript fasst unter 
einem Aufruf die Kommandos für über 
15 Archivformate zusammen. Standard-
mäßig erkennt Extractor unter anderem 

die Formate ARJ, BZ2, 
GZ, TAR, 7Z und ZIP so-
wie einige Kombinatio-
nen wie etwa TBZ2. Um 
eine oder mehrere Da-
teien zu entpacken, 
übergeben Sie diese 
mit dem Parameter ‑x 
beim Aufruf. Das Skript 
entpackt die Daten im 
aktuellen Verzeichnis. 
Anhand der jeweiligen 
Dateiendung erkennt 
es, welcher Entpacker 

gefragt ist. Das setzt natürlich voraus, 
dass Sie das jeweilige Programm auf dem 
System installiert haben. Das Verfahren ist 
aber fehleranfällig: Stimmt die Endung 
nicht, nutzt Extractor das falsche Tool 
oder verweigert den Dienst. 

Ein Blick in den Quellcode offenbart 
weitere Stolpersteine: So funktioniert der 
Parameter ‑i, der Informationen zum je-
weiligen Inhalt des Archivs liefert, in der 
aktuellen Version nur bei ZIP-Dateien. Wer 
gezippte TAR-Dateien entpacken will, 
braucht zwei Arbeitsschritte, da Extractor 
zuerst Gzip anwendet und so der Tarball 
übrigbleibt. Für ihn müssen Sie das Tool 
erneut aufrufen. Das liegt an der Auswer-
tungsreihenfolge in der Case-Unterschei-
dung im Code. Da diese zuerst auf die En-
dung .gz prüft, greift der eigentlich pas-
sende Fall .tar.gz einige Zeilen tiefer 
nicht. Analog verhält es sich bei TAR.BZ2-
Dateien. Dennoch bietet Extractor einen 
interessanten Ansatz und hat Potenzial.

Alte Linux-Hasen verwalten Dateien und 
Verzeichnisse oft direkt in der Konsole mit 
den bewährten GNU-Tools. Wer etwas 
mehr Komfort und ein ansprechendes 
Layout schätzt, greift zur Alternative Fm. 
Der recht junge Dateimanager fehlt in 
den Repos der gängigen Distributionen 
noch, Binärpakete erhalten Sie auf der 
Github-Seite des Projekts. Das Tool ist 
prinzipiell auch ohne Konfiguration sofort 
einsatzbereit. Bei Bedarf legen Sie unter 
.fm.yml im Home-Verzeichnis eine 
grundlegende Konfiguration mit Parame-
tern wie Startverzeichnis, Syntax- und 

Farbschemata, Icons oder 
Mausradunterstützung ab.

Fm bietet eine klassische 
Ansicht mit zwei Spalten 
und nutzt für ein anspre-
chendes Erscheinungsbild 
verschiedene Bibliotheken. 
Ohne Parameter aufgeru-
fen, zeigt das Programm 
den Inhalt des aktuellen 
Verzeichnisses in der linken 
Spalte, die rechte enthält 
eine Übersicht aller Tasten-

kürzel. Mit den Pfeiltasten navigieren Sie 
durch den Verzeichnisinhalt sowie die 
Ordnerstruktur. Mit [P] zeigt Fm eine Vor-
schau des aktuell markierten Verzeichnis-
ses im zweiten Fenster an. Mit [N] erzeu-
gen Sie eine neue Datei, mit [Umschal-
t]+[N] ein neues Verzeichnis. Markierte 
Dateien öffnen Sie über [Umschalt]+[E] 
im Standardeditor. Mit [Strg]+[D] löschen 
Sie Dateien oder Verzeichnisse, das Kopie-
ren starten Sie mit [C]. Zur Kompression 
eines Verzeichnisses oder einer Datei 
drücken Sie [Z], zum Entpacken [U].

In der Fußzeile zeigt das Tool Größe 
und Zugriffsrechte der aktuellen Datei an. 
An kleinen Icons vor den Verzeichnisele-
menten erkennen Sie direkt, ob es sich 
um eine Datei oder einen Ordner handelt. 
Allerdings setzt Fm ein modernes Termi-
nal voraus; Xterm zeigt nicht alle Elemen-
te einwandfrei an, und die Bedienung 
wirkt hakelig. In Multiplexern wie Screen 
oder Tmux gerät die Anzeige komplett 
durcheinander.

Lizenz: GPLv3	 MMmmm
Quelle 
 https://​github.​com/​Mirko‑r/​extractor

Lizenz: MIT� MMMmm
Quelle: https://​github.​com/​knipferrc/​fm

Dateien zum Artikel 
herunterladen unter
www.linux-user.de/dl/46799
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Binärbetrachter
Binärdateien lesen Sie mit 
Hexyl 0.9.9 im Hex-Format. 

Terminsammler
Mit Remind 3.3.9 verwalten 

Sie Ihre Termine effizient  
in der Konsole.

Soll ein Blick in eine Binärdatei mehr als 
Zeichengekrakel offenbaren, brauchen 
Sie einen Betrachter wie Hexyl, der eine 
hexadezimale Anzeige der Inhalte liefert. 
Dabei ordnet das Rust-basierte Tool ver-
schiedenen Byte-Kategorien unterschied-
liche Farben zu. Das Programm unter-
scheidet ASCII Whitespace, Printable ASCII, 
Other ASCII, None ASCII und Null-Byte. 
ASCII-Zeichen zeigt es hellblau an, Non-
ASCII-Zeichen gelb. Wem das zu bunt 
wird, der deaktiviert mit ‑‑color never 
die Farbausgabe. Für eine kompakte Aus-
gabe fasst Hexyl nebeneinander liegende 
identische Zeilen zu einer zusammen. 
Umgekehrt sorgt ‑v für eine ausführliche 
Ausgabe. In der tabellarisch angelegten 

Ausgabe bilden immer zwei Worte eine 
Zeile. Den Rahmen rund um die Ausgabe 
baut die Software aus Unicode-Zeichen, 
im Zweifelsfall deaktivieren Sie ihn aber. 
Möchten Sie nicht die gesamte Datei aus-
geben, schränken Sie mit ‑n und einem 
Wert in KByte oder MByte die Ausgabe 
ein. Mit ‑c gelingt auch eine Angabe in 
Byte. Ein Defizit des Tools stellt die fehlen-
de Pager-Funktion dar. Bei gro-
ßen Dateien läuft die Ausgabe 
einfach durch – zu schnell für 
eine Analyse. Das Umleiten in 
Pager wie More oder Less 
macht die Ausgabe unleserlich. 
Sie können die Ausgabe ledig-
lich in eine Datei umlenken 
und darin mit Tools wie Grep, 
Head oder Tail suchen. Insge-
samt bietet Hexyl also noch 
Raum für Verbesserung.

Die gängigen Distributionen bringen eine 
Vielzahl von Kalender-Tools mit, darunter 
auch das Konsolenprogramm Remind. 
Die aktuelle Version steht aber nur als 
Quellcode bereit, den Sie selbst kompilie-
ren müssen. Termine verwaltet Remind 
im Textformat, wobei jede Zeile genau 
einen Termin enthält. Am Zeilenanfang 
steht das Schlüsselwort REM, es folgen das 
Datum sowie etwaige Angaben zu Inter-
vallen, die Sie durch weitere Schlüssel-
wörter festlegen. Eine Notiz zum jeweili-
gen Termin leiten Sie über MSG ein. Alter-
nativ stoßen Sie mit dem Schlüsselwort 
RUN das Ausführen eines Programms zur 
angegebenen Zeit an. Auf diese Weise er-
zeugen Sie etwa Popup-Nachrichten. Eine 
Beschreibung der Syntax für die Termin-
dateien entnehmen Sie der mitgeliefer-
ten Manpage, die auch eine Reihe von 

Beispielen enthält. Die Projektseite hält 
darüber hinaus ein Wiki bereit. Sie pfle-
gen die Termindatei mit einem beliebigen 
Editor und geben sie beim Aufruf von Re-
mind an. Ohne weitere Parameter erzeugt 
das Programm dann eine Ansicht für die 
Termine des aktuellen Tags, mit ‑c eine 
einfache Kalenderansicht in der Konsole 
und mit ‑n eine Liste aller zukünftigen 
Termine. Soll Remind als Dienst im Hinter-
grund laufen, starten Sie es mit dem 
Schalter ‑z. In diesem Modus kann die 
Software automatisch an Termi-
ne erinnern. Dazu prüft sie die 
Daten alle 60 Sekunden, bei Be-
darf legen Sie hier ein anderes 
Intervall fest. Bevorzugen Sie 
eine grafische Kalenderdarstel-
lung, greifen Sie auf eines der 
entsprechenden Programme 
zurück. Remind selbst bringt 
dazu das Frontend Tkremind 
mit, das eine Tk-basierte An-
sicht erzeugt. (agr)  n

Lizenz: Apache 2.0	 MMMmm
Quelle:  
https://​github.​com/​sharkdp/​hexyl/

Lizenz: GPLv2	 MMMMm
Quelle: 
https://​dianne.​skoll.​ca/​projects/​remind/
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 Fedora – Distributionsmodell für die Zukunft?

Schöne neue Welt

Seit vielen Jahren entsteht der Großteil 
aller Linux-Distributionen nach einem 
erprobten Schema auf Basis des Filesys-
tem Hierarchy Standards  oder kurz 
FHS 1. Zudem bildete sich ein System 
heraus, bei dem Paketbetreuer in den 
Distributionen die meist aus dritter Hand 
stammende Software von den Entwick-
lern (dem sogenannten Upstream) als 
Quellcode übernehmen und nach den 
Vorgaben der jeweiligen Distribution 
paketieren. Das bedeutet beispielsweise, 
dass einige Distributionen die Telemetrie 
von Firefox bei der Auslieferung abschal-
ten, andere wiederum nicht, da solche 

Entscheidungen einerseits den Konven-
tionen der Distribution und andererseits 
dem Paketbetreuer obliegen.

Diese beiden Säulen der Zusammen-
stellung und Pflege einer Distribution er-
kennen aber seit jeher nicht alle Distri-
butoren als Grundfeste an. Systeme wie 
NixOS, GoboLinux oder Bedrock Linux 
setzen sich schon seit vielen Jahren über 
FHS hinweg und verteilen Anwendun-
gen, Bibliotheken und Konfigurationen 
nach anderen Kriterien. Diese Distribu
tionen bilden aber die Ausnahme und 
besetzen mit ihren Konzepten bisher 
lediglich eine Nische.

Die Distribution Fedora steht traditionell für Innovationen. Die in den letzten Jahren in 

Red Hats Hexenküche entstandenen Neuerungen sollen in Zukunft als Mosaiksteine für 

grundsätzlich neu zusammengestellte Distributionen dienen. Ferdinand Thommes
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Christian Schaller als Senior Manager für 

den Desktop bei Red Hat und Fedora ver-

mittelt in einem Essay einen Überblick, wie 

sich Fedora, Red Hat Enterprise Linux und 

vermutlich weitere Distributionen in den 

nächsten Jahren weiterentwickeln.
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Im Fluss

In letzter Zeit sägen wieder einige Distri-
butionen am gewachsenen Gerüst der 
Auslieferung von Software gemäß den 
jeweiligen Paketformaten wie DEB oder 
RPM und streben ein universelleres For-
mat an. Entsprechende Vorstöße kom-
men primär aus der Ecke von Red Hat 
und von Fedora als deren Hexenküche. 
Sie finden Niederschlag in Distributio-
nen wie den Fedora-Varianten CoreOS, 
Silverblue, Kinoite und IoT, bei Open
Suses MicroOS sowie in Endless OS und 
rlxOS. Auch Systemd 249 bringt Funktio-
nen mit, die unveränderliche Systeme 
unterstützen 2.

Kürzlich verfasste Christian Schaller, 
seines Zeichens Red Hat Senior Manager 
für den Desktop, bei Fedora ein Essay 
unter dem Titel „Fedora Workstation: Our 
Vision for Linux Desktop“ . In diesem 
Traktat skizziert er die zukünftig ange-
strebte Ausgestaltung von Fedora Work-
station. Darin findet sich nichts revolutio-
när Neues: Schaller fügt lediglich Mosaik-
steine zusammen, die zusammen ein Bild 
davon ergeben, was den Strategen und 
Entwicklern für die Zukunft der Haupt-
ausgabe von Fedora (und damit mit Ver-
zögerung auch für Red Hat) vorschwebt.

Als Hauptzutaten benennt Schaller ne-
ben dem sich bereits verbreitenden Way-
land das alternative Paketsystem Flatpak, 
das Baugerüst von Fedora Silverblue, 
Pipewire und Toolbox. Alle diese Zutaten 
entstanden in den letzten Jahren im Um-
feld von Fedora und der Gnome-Com-

munity. Sehen wir uns die Komponenten 
und deren Rolle bei der Umsetzung des 
geplanten Konzepts von Fedora Work
station im Einzelnen an.

Silverblue als Blaupause
Dass Konzepte wie Fedora Silverblue 
oder Kinoite eine Blaupause der künfti-
gen Fedora Workstation darstellen, gilt 
schon seit Längerem als gesetzt. Mit der 
bei Weitem innovativsten Distributions-
schmiede Fedora Project (wie sich die Or-
ganisation neuerdings offiziell nennt) im 
Rücken hat Red Hat auch den Rückhalt, 
neue Konzepte durchsetzungsfähig zur 

1 Der Dateibaum von Fedora 35 
entspricht in etwa dem FHS, abgesehen 
vom Usrmerge, das aber lediglich einigen 
alten Ballast entfernt, ohne weiter an der 
generellen Struktur zu rütteln.

2 Wie sich unschwer erkennen lässt, weicht der Dateibaum von Fedora Silverblue an 
einigen Stellen vom FHS ab, etwa beim Home-Ordner, einem Symlink auf /var/home/.
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Reife zu führen. Ein Beispiel dafür liefert 
Systemd, das trotz heftigem Widerstand 
einer lautstarken Minderheit von Traditi-
onalisten heute fast überall als Standard 
gilt. Das lässt vermuten, dass auch die 
Vision, die Schaller in seinem Essay skiz-
ziert, in einigen Jahren diesen Weg neh-
men könnte. Allerdings spalten bereits 
jetzt die Zutaten der neuen Distribu
tionswelt die Communities.

Das Konzept von Fedora Silverblue soll 
vor allem dafür sorgen, System-Upgrades 
sicherer als bisher zu gestalten. Bislang 
finden Upgrades im laufenden System 
statt, beim Neustart führen Fehler zuwei-
len zu einem nicht startenden oder in-
konsistenten System. Die Hauptzutat des 
neuen Paradigmas bildet RPM-OSTree , 
ein hybrides System zur Handhabung 
von sowohl Systemabbildern als auch 
einzelnen Paketen, das auf OSTree  
(neuerdings Libostree genannt) aufbaut.

OSTree entstand, um atomare Up-
grades und deren Rollback zu unterstüt-
zen. Es stellt damit eine der wichtigsten 
Eigenschaften von Silverblue und ähn-
lich aufgebauten Betriebssystemen dar. 
Diese Systeme nennen sich „immutable“, 
was deren unveränderliche Struktur be-
schreibt. Ein solches System hängt das 
Root-Dateisystem – von /var 3 einmal 

abgesehen – schreibgeschützt ein. In 
dieser Hinsicht gleicht das Prinzip in 
etwa dem von Live-CDs mit Persistenz. 
Diese speichern während der Live-Sit-
zung erstellte Daten mittels Konzepten 
wie UnionFS oder OverlayFS, die mehre-
re Dateisysteme übereinanderlegen, in 
persistenter Form.

OSTree plus RPM
RPM-OSTree erweitert das Konzept von 
OSTree, indem es über dem nur lesbaren 
Root-Dateisystem eine zweite Ebene ein-
zieht, die im Fall von Silverblue alle Än-
derungen am System aufnimmt und ne-
ben den vorinstallierten Flatpaks darüber 
hinaus auch die Installation von RPM-
Paketen aus den Archiven erlaubt.

Das bedeutet auch, dass diese Funk
tion es dem Anwender erlaubt, jederzeit 
zum reinen Basissystem zurückzukehren, 
wie es direkt nach der Installation vor-
liegt. Nichts davon ist wirklich neu; die 
Fedora-Entwickler schlugen die Aufnah-
me von RPM-OSTree bereits 2015 für 
Fedora 22 vor. Damals fehlten aber noch 
zu viele ergänzende Bausteine für einen 
sinnvollen Einsatz. Bereits zuvor fand das 
Konzept bereits in Red Hats Container-
Betriebssystem Atomic Host Verwen-

3 Alles in Silverblue nicht Schreibgeschützte speichert das 
System unter /var – eine reine Design-Entscheidung.

4 Bei Silverblue aktualisieren Sie das System mit rpm‑ostree 
update; es bedarf hinterher eines Neustarts.
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dung . Bei Silverblue handelt es sich 
um den Nachfolger von Fedoras Variante 
Atomic Workstation.

Nehmen Sie in Silverblue mit RPM-
OSTree ein System-Update vor 4 oder 
installieren darauf ein RPM-Paket, dann 
erstellt das System anschließend ein neu-
es Image, das die Änderungen enthält. 
Darin leiten Sie via systemctl reboot 
einen Neustart ein. Falls etwas im neuen 
Image nicht wie gedacht funktioniert, 
kehren Sie mit rpm‑ostree rollback 
zum Stand vor dem Update zurück. 
Wenn Sie mit rpm‑ostree install ein 
RPM-Paket installieren, steht es ebenfalls 
erst nach einem Neustart zur Verfügung, 
da das Paket einem neuen Image hinzu-
gefügt wurde 5.

Flatpak
Für Anwendungen mit grafischer Benut-
zeroberfläche empfiehlt sich bei Silver-
blue der Einsatz von Flatpaks 6. In die-
sem Format angebotene Anwendungen 
laufen gleichermaßen auf fast allen Dis-
tributionen, unabhängig davon, was für 
ein Paketsystem diese sonst nutzen. Flat-
paks starten die darin verpackten An-
wendungen in Sandboxen. Das ermög-
licht dem Anwender, etwa über die An-

wendung Flatseal  die Berechtigungen 
des Pakets gegenüber anderen Flatpaks 
oder den Systemressourcen fein abge-
stuft zu steuern.

Da Fedora sich auch an Entwickler und 
fortgeschrittene User richtet, kommt 
Flatpak besonders dieser Klientel entge-
gen, denn für sie bedeutet es einen er-
heblichen Aufwand, mit den Limitierun-

5 Auch nach der Installation eines RPM-Pakets müssen Sie das System neu starten, 
um die entsprechende Anwendung zu nutzen: Silverblue erstellt auch in diesem Fall ein 
komplettes Systemimage mit dem neuen Paket.

6 Das standardmäßig in einer Wayland-Sitzung laufende Silverblue bringt nur ganz 
wenige vorinstallierte Pakete mit, alle im Paketformat Flatpak. Das bestehende Software-
angebot lässt sich sowohl per Flatpak als auch aus dem Fedora-RPM-Archiv ergänzen.
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gen herkömmlicher Paketsysteme umzu-
gehen. Die verschiedenen Paketformate 
erhöhen den Aufwand für Entwickler, 
Software auf verschiedenen Systemen zu 
testen. Zudem gestaltet es sich teilweise 
schwierig, zwei Versionen einer Software 
gleichzeitig zu nutzen.

Aus diesen Limitierungen folgt die Er-
kenntnis, dass man ein System braucht, 
das es erlaubt, die Anwendungen vom 
Host-Betriebssystem zu entkoppeln. Das 
erlaubt es den Anwendungsentwicklern, 
ihre Plattform im Tempo ihrer Wahl zu ak-
tualisieren und gleichzeitig so zu verein-
heitlichen, dass ihre Programme ohne 
Probleme auf den neuesten Fedora-Ver-
sionen, den neuesten RHEL-Versionen 
oder den neuesten Versionen möglichst 
jeder anderen Distribution laufen.

Eines der größten Probleme mit Flat-
pak und ähnlichen Paketsystemen be-
steht für Teile der Linux-Community im 

absehbaren Wegfall der Paketbetreuer 
in den Distributionen, die die Konventio-
nen der Distribution umsetzen und als 
Ansprechpartner für Entwickler und End-
anwender dienen.

Toolbox
Grafische Anwendungen installiert Sil-
verblue entweder als Flatpak oder trans-
parent in der übergeordneten Ebene als 
RPM. Für die sogenannte Toolchain, also 
die nicht nur von Entwicklern benötig-
ten, über das Terminal benutzten Werk-
zeuge, ließ sich Fedora die Anwendung 
Toolbox einfallen 7. Sie erstellt einen 
eigenen Container, in der sich benötigte 
Werkzeuge ohne Root-Rechte installie-
ren lassen. Möglich macht dies Pod-
man , Fedoras Docker-Alternative.

Wayland
In dieselbe Kerbe schlägt Wayland, der 
immer weitere Verbreitung findende 
Nachfolger des in die Jahre gekomme-
nen X.org. Beim klassischen X Window 
System fiel das Hinzufügen neuer Funk-
tionen in den letzten Jahren immer 
schwerer. Die Entwicklung von Wayland 
begann bei Red Hat, dann nahm es der 
Entwickler Kristian Høgsberg mit zu sei-
nem neuen Arbeitgeber Intel. Schnell 
wurde jedoch klar, dass es für diese 
Mammutaufgabe mehr Kräfte zu bün-
deln galt. Daher stellte Red Hat weitere 
Entwickler dafür ab, ebenso andere 
Unternehmen wie Collabora.

Wayland weicht vom Client-Server-
Prinzip von X.org ab und verspricht da-
mit mehr Sicherheit für den Grafik-Stack. 
Andererseits sorgte die dadurch fehlen-
de Netzwerktransparenz durch die Ab-
kehr von dessen dualem Prinzip auch für 
größere Probleme, wenn es etwa um 
Screenshots oder das Recording und 
Sharing von Bildschirminhalten unter 
Wayland ging .

Pipewire
Hier kommt das neue Multimedia-Fra-
mework Pipewire  ins Spiel, das Fedora 
seit Version 34 als Standard zum Verar-
beiten von Audiosignalen verwendet; die 
Handhabung von Videos soll bald folgen. 
Das benötigte Pipewire-API für Screen-

7 Mit Toolbox erstellen Sie beliebig viele Container, in die Sie dann die benötigten 
Werkzeuge installieren. Diese Container sind „mutable“, während das System als Ganzes 
„immutable“ bleibt. Benötigen Sie einen Container nicht mehr, löschen Sie ihn einfach.
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Recording, ‑Sharing und Remote-Desk-
tops unter Wayland wurde kürzlich in das 
Paket xdg-desktop-portal eingefügt .

Diese API erlaubt es Anwendungen, 
nun auf den Bildschirminhalt in Way-
land-Sitzungen oder in Sandboxen (wie 
bei Flatpak) zuzugreifen. Wim Taymans, 
ein Mitentwickler von Gstreamer, konzi-
pierte und realisierte Pipewire für die 
Verwendung unter Wayland – und somit 
zukunftssicher.

Zudem vereint das Framework im 
Consumer-Audio-Bereich die Bedürfnis-
se von Pulseaudio-Anwendern mit der 
professionellen Verarbeitung von Audio-
signalen, die bisher JACK  übernahm. 
Pipewire bietet genügend Potenzial, um 
in den nächsten Jahren zu einem Stan-
dard zu avancieren, der mit der gemein-
samen Handhabung von Audio und 
Video vieles vereinfacht.

Fazit und Ausblick
Nach Schallers Meinung ist damit der 
Grundstein gelegt, um Distributionen – 

allen voran Fedora Workstation – künftig 
einfacher zu bauen, zu administrieren 
und gleichzeitig sicherer zu machen. Die 
Innovationen von Silverblue sollen nicht 
nur in Fedora Workstation einfließen, 
sondern später auch in Red Hats Unter-
nehmensdistribution RHEL. Wie bei al-
lem Neuen regt sich Widerstand, ge-
schuldet dem menschlichen Urinstinkt, 
beim Gewohnten bleiben zu wollen, was 
in der IT der Merksatz Never change a 
running System verkörpert.

Vermutlich setzen in den nächsten 
Jahren einige Distributionen das neue 
Paradigma in ihren Systemen um, andere 
dürften eher beim Althergebrachten 
bleiben – eine spannende Entwicklung 
mit offenem Ausgang. Ähnlich wie bei 
Systemd entwurzeln derart tiefgreifende 
Änderungen einige Anwender, die sich 
neue Distributionen suchen müssen. Das 
lässt sich bereits aus einigen Kommenta-
ren zu Schallers Artikel ablesen. Sinnge-
mäß heißt es darin: „Ich benutze von An-
fang an Fedora, aber wenn ihr das um-
setzt, bin ich weg.“ (tle/jlu)  n

Weitere Infos und 
interessante Links
www.linux-user.de/qr/46730

Hier finden Sie Linux-Profis  
ganz in Ihrer Nähe!

Service IT-Profimarkt

92 www.linux-user.de 01.2021

 
Sie fragen sich, wo Sie maßgeschneider-
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Mit QJournalctl das Systemd-Journal  
grafisch auslesen

Schnell  
notiert

Nach über 10 Jahren Entwicklung ist 
Systemd unbestreitbar in Linux angekom-
men. Der System- und Dienstemanager 
findet zwar immer noch nicht die unge-
teilte Zustimmung der Community, aber 
die Diskussionen um das einst stets prä-
sente Streitthema haben sich beruhigt. 
Egal, was man von Systemd hält: Objektiv 
betrachtet hat es einiges verbessert.

Dazu gehört in jedem Fall das Logging, 
also das Protokollieren der Informatio-
nen, Warnungen und Fehler, die das Sys-
tem während des Boot-Vorgangs und im 
Betrieb ausgibt. In Systemd heißt die da-
für zuständige Komponente Journal. De-
ren Funktionsweise und Handhabung im 
Terminal und in der grafischen Oberflä-
che waren bereits in den LU-Ausgaben 
04/​2017  und 11/​2019  Thema.

Bessere Logs
Systemd-journald liefert wesentlich mehr 
Daten über das System als die über Jahr-

zehnte genutzten Log-Dateien /var/log/
messages oder /var/log/syslog. An vie-
len Stellen ergänzt es Metadaten, auf de-
ren Basis sich die Ergebnisse der Suche 
im Journal wesentlich verfeinern lassen. 
Zudem setzt Systemd-journald früher im 
Boot-Vorgang an.

Daraus resultiert ein höheres Daten-
aufkommen, das sich mit herkömm
lichen Textdateien schwer handhaben 
ließe. Deshalb speichert Systemd die In-
formationen in Binärdateien ab, die man 
mit dem Befehl journalctl ausliest. Ver-
schiedene Programme, Dienste und der 
Kernel schreiben ihre Protokolleinträge 
in das Journal. Es vereint dabei alle diese 
Logs und bietet vielfältige Möglichkei-
ten, eine gesuchte Information punkt
genau zu lokalisieren.

GUI für alle
Das eingangs erwähnte GUI-Werkzeug 
war als YaST-Modul ausgelegt und somit 

QJournalctl fasst die über den Terminalbefehl journalctl verfügbaren Abfragemöglichkeiten 

in einer komfortablen grafischen Oberfläche zusammen. Ferdinand Thommes
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QJournalctl stellt die am häufigsten benötig-

ten Befehle für das Terminalprogramm 

Journalctl in einer einfach zu bedienenden 

GUI zur Verfügung. Dabei lassen sich lokale 

und entfernte Logs einsehen.
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auf OpenSuse beschränkt. Damit auch 
Nutzer anderer Distributionen bei der 
Nutzung des Journals nicht auf das Ter-
minal beschränkt bleiben, stellen wir 
heute mit QJournalctl  eine weitere 
grafische Oberfläche als Erweiterung 
von Journalctl vor. Sie steht für Linux, 
MacOS und Windows bereit.

In Distributionen, die auf Arch Linux 
aufsetzen, installieren Sie die Anwen-
dung aktuell in Version 0.6.3 per sudo 
pacman ‑S qjournalctl; für Gentoo gibt 
es eine Ebuild-Datei. Für Distributionen 
mit einem Paketmanagement auf der 
Basis von DEB und RPM müssen Sie die 
Anwendung aus den Quellen bauen. Der 
Entwickler stellt zwar ein Debian-Paket 
bereit , dem aber eine Abhängigkeit – 
die Libssh 0.8.7 – fehlt, die weder Debian 
noch Ubuntu und deren Derivate in der 
benötigten Version bereitstellen. Sie 
müssen also in jedem Fall die Libssh 
selbst bauen (Listing 1), anschließend 
können Sie dann das DEB-Paket installie-
ren. Wenn Sie aber schon einmal im Ter-
minal sind, ergibt es Sinn, auch QJour-
nalctl gleich selbst aus dem Quellcode 
zu übersetzen (Listing 2).

Unter Fedora 34 und unter OpenSuse 
Leap 15.2 steht Libssh in der passenden 
Version zur Verfügung. Hier müssen Sie 
nur QJournalctl selbst bauen. Die Abhän-
gigkeiten lassen sich dabei relativ schnell 
finden und entsprechend Listing 3 ein-
spielen. Darauf folgt das Kompilieren, das 
sich ebenfalls schnell erledigen lässt.

Danach sollten Sie in der Lage sein, 
QJournalctl sowohl unter Distributionen 
mit DEB- als auch solchen mit RPM-Pa-
ketmanagement zu starten. QJournalctl 
bildet zwar nicht alle Möglichkeiten des 
Kommandozeilenprogramms Journalctl 

ab, setzt aber die grundlegenden Optio-
nen um, die man im Alltag benötigt.

Hinzu kommt eine Funktion, die Jour-
nalctl so nicht vorsieht: das Lesen und 
Speichern des Journals entfernter Ma-
schinen. Dafür bietet Systemd die zusätz-
liche Komponente Systemd-journal-
remote , mit der sich auch die Journale 
eines ganzen Geräteparks zentralisiert 
auf einem Server sammeln lassen.

Wichtige Funktionen
Aber zunächst zu den alltäglichen Funk-
tionen und deren Verwendung. Nach-
dem Sie QJournalctl geöffnet haben, se-
hen Sie zunächst viel Freiraum und kein 
Journal. Auch das Menü am oberen Rand 
ist eher spärlich bestückt. Unterhalb da-
von befinden sich drei Reiter, deren 
erster wohl am häufigsten zum Einsatz 
kommt, denn er öffnet das Boot-Log der 
derzeitigen Sitzung.

Klicken Sie auf diesen Reiter, öffnet 
sich ein neues Fenster mit eben diesem 
Log seit dem letzten Boot-Vorgang. Zu-
nächst sehen Sie auch darin hoffentlich 
maximal ein paar Zeilen, im Idealfall je-
doch nichts. Lassen Sie den Blick auf die 
Leiste unter Priority schweifen, verstehen 
Sie auch warum 1.

Voreingestellt steht die Priorität der 
standardmäßigen Syslog-Level auf criti-
cal (2), Sie sehen also nur die vom System 
als kritisch erachteten Meldungen. Zie-
hen Sie den Schieber nach rechts, sehen 
Sie zunehmend mehr Meldungen, bis Sie 
bei debug (7) ankommen.

Im Terminal würden Sie diese Priorität 
mit journalctl ‑p7 aufrufen, wobei 
info (6) üblicherweise völlig ausreicht. 
Zwischen den Leveln 2 und 6 stieg die 
Anzahl der angezeigten Zeilen bei unse-

Listing 1: Libssh für Debian
$ sudo apt install qtbase5‑dev 
cmake libssl‑dev pkg‑config git
$ wget https://www.libssh.org/
files/0.9/libssh‑0.9.5.tar.xz
$ tar xf libssh‑0.9.5.tar.xz
$ cd libssh‑0.9.5
$ mkdir build
$ cd build
$ cmake
$ sudo make install

Listing 2: Aus den Quellen 
bauen
$ mkdir ‑p QJournalctl

$ cd QJournalctl

$ git clone https://github.com/
pentix/QJournalctl.git

$ cd QJournalctl

$ ./autogensh

$ make ‑j$(nproc)

$ sudo make install

Listing 3: Unter Fedora oder
OpenSuse
$ sudo dnf install libssh‑devel 
qt5‑qtbase‑devel git
$ mkdir ‑p QJournalctl
$ cd QJournalctl
$ git clone https://github.com/
pentix/QJournalctl.git
$ cd QJournalctl
$ ./autogensh
$ /usr/bin/qmake‑qt5
$ make ‑j$ (nproc)
$ sudo make install

Dateien zum Artikel 
herunterladen unter
www.linux-user.de/dl/46733
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rem Test auf einem Produktivsystem von 
weniger als zehn auf Tausende von Zei-
len seit dem letzten Boot-Vorgang (der 
vier Tage zurücklag).

Insgesamt waren auf dem Testsystem 
sechs Boot-Vorgänge aus vier Monaten 
gespeichert, die rund 4 GByte Speicher-
platz belegten. Bei dieser Größe begrenzt 
das System den Log-Umfang auch dann, 
wenn Sie selbst keine maximale Größe 
festgelegt haben – dazu später mehr.

Filtern und exportieren
QJournalctl bietet noch mehr nützliche 
Filtermöglichkeiten: Ganz oben unter 
Date / Time legen Sie fest, ab wann und 
gegebenenfalls bis wann Sie das Log an-
gezeigt bekommen möchten. Können 
Sie einen zu untersuchenden Vorfall auf 
einen bestimmten Zeitraum eingrenzen, 
erweist sich das als sehr hilfreich. Wissen 
Sie zudem noch genau, wonach Sie su-
chen, können Sie einen vermeintlichen 
Fehler über die Filterfunktion weiter ein-
grenzen. Möchten Sie also nur Zeilen 
zum Kernel oder etwa zu Nvidia sehen, 
tragen Sie den entsprechenden Befehl 
in die Filterzeile ein und drücken den 
Schalter mit der Aufschrift Filter.

Der mittlere Reiter im Hauptfenster listet 
alle vorhandenen Journaleinträge frühe-
rer Boot-Vorgänge auf, deren Log Sie 
dann durch Anklicken eines Eintrags aus-
wählen. Alle gespeicherten Logs auf ein-
mal erhalten Sie, indem Sie im Hauptme-
nü unter dem ersten Reiter den Eintrag 
Show the complete journal auswählen.

Auf einem PC mit Ryzen-7-CPU dauer-
te die Anzeige aller gespeicherter Logs in 
ungefilterter Form rund eine Minute und 
förderte über sechs Millionen Zeilen zu-
tage. Die Gesamtgröße des gesammelten 
Logs fragen Sie im Hauptmenü unter 
dem Menüpunkt Journalctl | Size of the 
journal on the disk ab 2.

Möchten Sie ein Log anderweitig wei-
terverarbeiten oder einfach nur sichern, 
exportieren Sie es über den Schalter Ex-
port the filtered journal an eine beliebige 
Stelle. Benötigen Sie lediglich einen Aus-
zug des angezeigten Logs, markieren Sie 
diesen und speichern ihn über den erst 
durch das Markieren sichtbaren Schalter 
Export Selection.

In die Ferne schweifen
Falls Sie sich eingangs gewundert haben, 
wozu QJournalctl die Bibliothek Libssh 

1 Der häufigste Anwendungsfall ist die 
Ansicht des Logs für den aktuellen Boot-
Vorgang, also der derzeitigen aktiven 
Sitzung. Dabei arbeitet QJournalctl immer 
im Realtime-Modus und zeigt zur Laufzeit 
hereinkommende Protokollnachrichten 
umgehend an.
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benötigt, so lautet die Erklärung, dass 
QJournalctl auch Logs von entfernten 
Rechnern per SSH anzeigen kann. Der 
Menüpunkt Remote bietet dazu Befehle 
für Verbindungen per SSH sowie das 
Speichern der Zugangsinformationen, 
falls Sie dieselben Rechner des Öfteren 
abfragen möchten. Dabei unterstützt 
QJournalctl sowohl einen passwortge-
stützten Zugang als auch das Verwenden 
einer Schlüsseldatei 3.

Das Hauptfenster bietet unter der Leis-
te mit den drei Reitern die Optionen Fol-
low the journal in realtime und Reverse out-
put (latest message on top). Erstere funkti-
oniert auf den ersten Blick etwas verwir-
rend: Das Kästchen vor Follow the journal 
in realtime bleibt immer grau. Betrachten 
Sie das Log des derzeitig aktiven Boot-
Vorgangs, schaltet sich die Live-Funktion 
automatisch hinzu, was auch der Zusatz 
(realtime following enabled) am Ende der 
Dachzeile signalisiert. Betrachten Sie das 
Log eines älteren Boot-Vorgangs, ergibt 
die Live-Funktion freilich keinen Sinn. Da-
für lässt sich jedoch der Haken bei Reverse 
output, also die Anzeige in umgekehrter 
Reihenfolge, aktivieren.

Was fehlt?
Zu den Dingen, die QJournalctl bewusst 
nicht anbietet, zählen die Funktionen 
zum Ausführen von Administrationsauf-
gaben, die Journalctl im Terminal über-
nimmt. Die Gesamtgröße des Journals 
sowie der einzelnen Log-Dateien ent-
nimmt Systemd der Konfigurationsdatei 
/etc/systemd/journald.conf. Optional 
können Sie das Journal aber auch im lau-
fenden Betrieb kürzen; der Befehl aus der 

ersten Zeile von Listing 4 stutzt es bei-
spielsweise auf 100 MByte.

Alternativ verwerfen Sie etwa alle 
Meldungen, die älter als ein Monat sind 
(Zeile 2). Die einzige Statusabfrage, die 
QJournalctl in diesem Zusammenhang 
erlaubt, ist die nach der Gesamtgröße 
des Journals. Den allgemeinen Gesund-
heitszustand des Dienstes müssen Sie 
weiterhin im Terminal abfragen (Zeile 3); 
mit journalctl ‑‑verify prüfen Sie die 
Integrität der einzelnen Journals.

Fazit und Ausblick
QJournalctl ist ein praktisches Werkzeug 
für alle, die das Journal nicht regelmäßig 
nutzen und somit die nötigen Befehle für 
das Terminal nicht immer gleich parat 
haben. Insbesondere vereinfacht es die 
durch Datum und Zeit eingegrenzte Su-
che. Auch die Anzeige von Logdateien 
auf entfernten Rechnern und deren Aus-
wahl aus einer gespeicherten Liste er-
weist sich als nützlich.

Das Projekt wird auf GitHub gepflegt, 
wo sich auch Anweisungen zum Kompi-
lieren unter MacOS und Windows finden. 
Der Entwickler verriet uns, dass ein grö-
ßeres Update ansteht, das unter ande-
rem die aus der Terminalausgabe ge-
wohnten farbig eingefärbten Zeilen bie-
ten wird. Was sonst noch ansteht, lässt 
sich auf GitHub  nachlesen. (cla)  n

Weitere Infos und 
interessante Links
www.linux-user.de/qr/46733

3 Ein besonderes Schmankerl ist der 
einfache Zugriff auf entfernte Rechner 
per SSH. Sie können die Zugangsdaten 
der entfernten Rechner speichern und 
sich so später schnell wieder auf die 
Maschinen verbinden.

Listing 4: Handarbeit

01 �$ sudo journalctl ‑‑vacuum‑size=100M

02 �$ sudo journalctl ‑‑vacuum‑time=1month

03 �$ systemctl status systemd‑journald

2 Der mittlere Tab listet 
alle gespeicherten Logs 
auf. Nach der Auswahl des 
gewünschten Logs kön-
nen Sie die Anzeigerich-
tung ändern und dann 
über den rechten Tab die 
Anzeige starten.
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 Freistellen einmal anders: Chroma Keying mit Gimp

Ohne Hintergrund

Objekte und Personen aus Aufnahmen 
herauszuschneiden, gehört zur höheren 
Kunst der Fotografie. Gerade Köpfe ma-
chen beim Freistellen die größten Schwie-
rigkeiten: Wild fliegende Haare müssen 
mühsam von Hand maskiert werden. Ein-
facher geht es, wenn man das Objekt vor 
einem einfarbigen Hintergrund platziert 
und dann digitale Verfahren nutzt. Das 
sogenannte Chroma Keying beherrscht 
auch die freie Bildbearbeitungssoftware 
Gimp, allerdings gilt es dabei, ein paar 
Details zu beachten.

Das Chroma Keying nutzt die Chromi-
nanz, um aus einem grünen oder blauen 
Hintergrund einen Alpha-Kanal zu be-

rechnen. Dieser Alpha-Kanal wird dann 
im nächsten Schritt durch einen beliebi-
gen Hintergrund ersetzt. Chroma Keying 
findet vorzugsweise beim Fernsehen 
oder beim Film Verwendung, wo tech-
nisch aufwendige Hard- oder Software
lösungen zum Einsatz kommen, die 
sogar Schatten übernehmen.

Um Chroma-Keying-Funktionen in 
Gimp nachzurüsten, installieren Sie das 
Gimp Animation Package (GAP)  nach. 
Nutzer von Ubuntu oder Debian finden 
es in den Paketquellen und richten es mit 
dem Kommando sudo apt install 
gimp‑gap ein. Auch andere Distributio-
nen wie etwa Fedora führen die Gimp-

Das Freistellen eines Objekts stellt in der Bildbearbeitung oft eine Herausforderung dar.  

Das Gimp Animation Package vereinfacht die Angelegenheit deutlich. Claus Cyrny
©
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In diesem Tutorial lernen Sie, mit Gimp einen 

grünen Hintergrund aus einem Portrait zu 

entfernen. Dabei hilft das Gimp Animation 

Package. Erfahrungen im Umgang mit Gimp 

sind von Vorteil, daher richtet sich dieses 

Tutorial eher an fortgeschrittene Nutzer.
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Erweiterung unter diesem Namen in der 
Softwareverwaltung. Die Installation er-
gänzt Gimp um den Menüpunkt Video, 
die Funktionen rund um das Chroma 
Keying finden sich unter Bluebox.

Bluebox
Beim Aufrufen der Bluebox erscheint das 
Menü aus Abbildung 1. Die wichtigste 
Option ist hier der Parameter Schlüssel-
farbe ganz oben. Klicken Sie auf das 
blaue Feld, erscheint die Bluebox-Farbpi-
pette, mit der Sie den Farbton – üblicher-
weise Grün oder Blau – des freizustellen-

den Bilds auswählen. Um die Auswirkun-
gen des Keyings zu kontrollieren, emp-
fiehlt es sich, im Bluebox-Fenster die Op-
tion Automatische Vorschau zu aktivieren 
und dabei die Vorschaugröße auf 
100 Prozent zu setzen.

Bei freizustellenden Personen erzielen 
Sie die besten Effekte, wenn Sie die Farbe 
nahe bei der betreffenden Person aus-
wählen. Der Farbton sollte dabei weder 
zu hell noch zu dunkel ausfallen. Im bes-
ten Fall genügen schon die Voreinstellun-
gen der Bluebox: Beim in Abbildung 2 
gezeigten Beispiel bleiben nur wenige 
Reste Grün über der rechten Schulter des 
Modells übrig.

Feinarbeit
Erst bei näherem Hinsehen und eventu-
ell erst beim Hineinzoomen fallen zudem 
Löcher in der schwarzen Hose des Mo-
dells auf. Sie lassen sich auf verschiedene 
Arten beseitigen. Beim ersten Weg wäh-
len Sie die Hose mit einem Pfad oder 
dem Lasso im Originalbild (nicht in der 
Vorschau) aus und invertieren die Aus-
wahl dann über Auswahl | Invertieren 
oder die Tastenkombination [Strg]+[I]. 
Den so geschützten Teil ignoriert das 
Keying dann. Alternativ versuchen Sie, 
die Löcher über die Option Schrumpfen/

Chrominanz: Chrominanz bezeichnet 
in der Videotechnik das Farbsignal, im 
Gegensatz zur Luminanz, die die Hellig-
keitsinformationen enthält.

Alpha-Kanal: Ein 8 oder 16 Bit breiter 
Kanal, der die Transparenzinformatio-
nen eines Bilds abspeichert.

Weitere Infos und 
interessante Links
www.linux-user.de/qr/46766

2 Das Modell wird mit den Standardeinstellungen schon mit ein paar Klick akzeptabel 
freigestellt. Es bleiben lediglich ein paar Reste des Hintergrunds und grüne Schatten auf 
dem ansonsten blütenweißen Hemd übrig.

Der Autor

Claus Cyrny macht seit 1996 Grafik, mit 
Linux und Gimp arbeitet er intensiv seit 
2002. Seit der Stuttgarter Film- und Medi-
enbörse 1998 beschäftigt er sich auch mit 
Visual FX. Seine Hobbys sind Gitarre spie-
len, Bloggen, Malen und Fotografieren.

1 Das Interface der Bluebox 
bietet viele Einstellungsmöglich-
keiten. Oft liefern aber schon 
die Standardeinstellungen gute 
Ergebnisse.
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Wachsen der Bluebox zu stopfen. Nach 
Erfahrung des Autors führt die erste 
Technik zu den besten Ergebnissen.

Darüber hinaus müssen Sie eventuell 
noch verbliebene Reste des grünen Hin-
tergrunds manuell mit dem Radiergum-
mi entfernen. Den nun überwiegend 
transparenten Hintergrund wählen Sie 
mittels Auswahl | Nach Farbe auswählen 
([Umschalt]+[O]) aus. Achten Sie dabei 
darauf, in den Werkzeugeinstellungen in 
der Seitenleiste die Option Transparente 
Bereiche auswählen zu aktivieren: Dabei 
treten die ansonsten nur schlecht er-
kennbaren grünen Reste hervor. Um sie 
zu entfernen, heben Sie die aktuelle Aus-
wahl mit [Strg]+[Umschalt]+[A] auf und 
fahren mit dem Radiergummi über die 
betreffenden Bereiche.

Letztendlich bleiben in unserem Bei-
spiel noch grüne Ränder auf der Klei-
dung der Person. Sie rühren daher, dass 
der grüne Hintergrund farbige Reflexio-
nen insbesondere auf das Weiß des Hem-
des wirft. Um auch noch diese kleinen 
Fehler zu korrigieren, hilft erneut ein klei-

ner Trick: Sie wählen wieder den transpa-
renten Hintergrund mittels Nach Farbe 
auswählen aus. Danach wechseln Sie zu 
Auswahl | Rand und ändern den Schwell-
wert je nach Bedarf (im Beispiel auf 5). 

Den so entstandenen Rand blenden Sie 
dann mit [Strg]+[T] aus und setzen mit-
tels Farben | Farbton/​Sättigung… die Sät-
tigung so herunter, dass der Rand nicht 
mehr grünlich schimmert 3. (cla)
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3 Nach wenigen Schrit-
ten steht das Modell frei 
vor dem Hintergrund. 
Die Bluebox aus dem 
Gimp Animation Package 
erledigt dabei die größte 
Arbeit automatisch.©
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SML: Minimalistisches Markup für Textdokumente

Klar strukturiert
Ungeachtet der vielfältigen Ideen hinter 
diversen Markup-Sprachen haben alle 
eines gemeinsam: Der erstellte Text soll 
unabhängig von einem bestimmten Pro-
gramm zum Bearbeiten bleiben. Sie sind 
als Benutzer also nicht an einen spezifi-
schen Editor gebunden, sondern wählen 
selbst aus, welchen Sie verwenden.

Das Formatieren und Strukturieren des 
Texts erfolgt durch Tags und ausgewähl-
te Zeichen darin – je nach Format dienen 
dazu Klammern, Schlüsselworte oder 
eine bestimmte Tiefe der Einrückung. 
Das standardisierte Markup liegt für je-
den Benutzer, Entwickler und Interessen-
ten offen und ist dokumentiert. Die Un-
abhängigkeit von einer Plattform erlaubt 
das Umwandeln ins gewünschte Format 
(PDF, HTML oder Ähnliches) über einen 
entsprechenden Konverter.

Ausschlaggebend für die Möglichkei-
ten eines Markups ist die Eindeutigkeit 
beim Formatieren und Strukturieren – 
ein bestimmtes Tag kennzeichnet einen 

Absatz, eine Hervorhebung oder eine 
Überschrift. Das geht mit dem Ziel ein-
her, möglichst wenig Tags und Formatie-
rung zu verwenden und sich so auf die 
Inhalte zu konzentrieren, statt sich durch 
viele Gestaltungsmöglichkeiten abzu-
lenken. Das resultierende Dokument 
trennt in einer typografisch sauberen 
Datei Inhalt und Aussehen.

Dank der Simple Markup 

Language bringen Sie ein 

Dokument mit minimalem 

Aufwand in eine strukturierte 

Form.  Frank Hofmann

© Enki / 123RF.com

README

Es erfordert Konzentration, Text zu schrei-

ben. Die Simple Markup Language (SML) 

hilft dabei, sich beim Erstellen auf das We-

sentliche zu konzentrieren. Wir zeigen, wie 

Sie das reduzierte Markup einsetzen.

Vollautomatisch

Das Automatisieren von Übersetzungen 

in ein bestimmtes Format zählt zu den we-

sentlichen Einsatzgebieten für per Markup 

strukturierte Dateien. Das erleichtert  bei-

spielsweise den Umgang mit in Entwick-

lungsumgebungen eingebundenen Texten: 

Es läuft ein Prozess an, der das gewünsch-

te Dokument generiert, sobald Sie am Ori-

ginal etwas ändern. Beispiele dafür sind 

etwa Github-Pages und Sphinx .
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Lösungsansätze

Über die Jahre haben sich unterschied
liche Markup-Ansätze verbreitet . Dazu 
zählen neben XML und HTML auch LaTeX, 
Asciidoc, Restructured Text, Markdown 
und YAML . Die letzten vier Vertreter 
beziehen bei der Gestaltung der Ausgabe 
die Einrückungstiefe mit ein. Die Simple 
Markup Language (SML ) nutzt dieses 
Prinzip konsequent und verzichtet auf 
das Verwenden zusätzlicher Sonderzei-
chen wie Klammern und Schrägstrichen. 
Damit wird sie ihrem Anspruch als einfa-
che Auszeichnungssprache aufgrund des 
Minimalismus voll gerecht.

Abbildung 1 zeigt, wie ein Dokument 
mit SML aussieht. Es besteht aus Begrif-
fen, die Sie durch Leerzeichen voneinan-
der trennen, und verzichtet beim Markup 
auf Klammern, Kommas, Doppelpunkte, 
Gleichheitszeichen oder ähnliche Ele-
mente. Der Text entstand im SML Play
ground , den Stefan John – der Autor 
der Sprache – auf der Projektseite als 
Spielwiese bereitstellt. Das Beispiel ver-
wendet ein Zitat des Tages aus einer fikti-
ven E-Mail des Minions Bob an seinen 
Kollegen Stuart .

Ursprünglich stammt SML von kanoni-
schem XML  ab, das wiederum vom 
World Wide Web Consortium (W3C ) 
spezifiziert wurde. SML bildet eine Unter-
menge dieses XML-Typs, verfügt jedoch 
nicht über die dort übliche Attribut-
schreibweise, Processing Instructions, 
Document Type Declarations (DTD) so-
wie als CDATA markierte Abschnitte. Es 
arbeitet ausschließlich mit dem Zeichen-
satz UTF-8. Als Besonderheit kennt es per 
Raute (#) eingeleitete Kommentare. Diese 
Mischung macht den Dialekt für Konfigu-
rationsdateien interessant.

Einordnung und Vergleich

Laut der Beschreibung auf Everybody
Wiki  handelt es sich bei SML um „ein 
Datenformat zur einfachen textuellen Be-
schreibung hierarchischer Daten“. Selbst 
weniger versierte Benutzer können es 
einfach und schnell schreiben. Durch die 
kompakte Schreibweise entstehen be-
sonders kleine Dateien, die Sie auch ohne 
spezielle Tools öffnen. Suchen Sie nach 
Werkzeugen und Bibliotheken rund um 
SML, seien Sie gewarnt: Die Abkürzung 
ist mehrdeutig. Es besteht daher Ver-
wechslungsgefahr unter anderem mit der 
Smart Meter Language, der Smart Mes-
sage Language, der Service Messaging 
Language sowie der funktionalen Pro-
grammiersprache Standard ML.

Aufbau
Wie Sie bereits in Abbildung 1 gesehen 
haben, handelt es sich bei einem SML-
Dokument um eine Textdatei, die Sie mit 
einem Texteditor Ihrer Wahl bearbeiten. 
Ein SML-Dokument folgt einer simplen 
Hierarchie, die lediglich zwei Knoten
typen umfasst, Elemente und Attribute. 
Erstere dienen der Gruppierung, Letztere 
enthalten die eigentlichen Daten.

Analog zu XML oder HTML dient der 
oberste Knoten in der Hierarchie als Wur-
zelknoten. Listing 1 zeigt ein Anwen-
dungsbeispiel für eine Menüstruktur, die 
sich am Texteditor Vim orientiert, in Lis-
ting 2 sehen Sie das Ganze zum Vergleich 
als mögliche XML-Struktur.

SML benutzt eine Einrückung mithilfe 
von Whitespace, wobei es die Anzahl pro 
Ebene beim Einrücken nicht festlegt. Als 
Whitespace gelten Leerzeichen, Tabulato-
ren und weitere Unicode-Zeichen für 

Listing 1: 
Einfaches Menü in SML
Menu
  Datei
    Öffnen      :e
    Neu         :enew
    Speichern   :w
  End
  Editieren
    Zurück      u
    Vor         ^R
    Wiederholen .
  End
End

1 Wenn Sie die Markup-Sprache SML ausprobieren möchten, bietet sich dazu die passende Umgebung auf der Webseite des Projekts an.

Der Autor

Frank Hofmann arbeitet zumeist unter-
wegs, bevorzugte von Berlin, Genf und 
Kapstadt aus, als Entwickler, Trainer und 
Autor. Er gehört zu den beiden Autoren des 
Debian-Paketmanagement-Buchs.
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Leerraum. Einzelne Blöcke beenden Sie 
mit einem frei wählbaren Wert, etwa End 
bei englischsprachigen Dokumenten 
oder Ende bei deutschsprachigen Pen-
dants. Die Wahl des Worts steht Ihnen 
frei, es darf nur nicht mit dem gewählten 
Begriff für das Element identisch sein.

Die Namen von Elementen und Attri-
buten verarbeitet SML unabhängig von 
Groß- und Kleinschreibung. Paare aus At-
tribut und Wert trennen Sie mit Leerzei-
chen. Bei den Werten handelt es sich um 
Zeichenketten, es findet keine Typunter-
scheidung statt. Besteht ein Wert aus 
mehreren Begriffen, schließen Sie ihn in 
doppelte Anführungszeichen ein. Lis-
ting 3 verdeutlicht das anhand eines In-
haltsverzeichnisses für ein Python-Buch.

Referenzbibliotheken

Der Autor von SML ist recht umtriebig 
und hat eine Reihe von Referenzbiblio-

theken veröffentlicht, unter anderem für 
Javascript, Java, Python, PHP und C#. Sie 
stehen alle auf seiner Github-Seite  
zum Herunterladen bereit. Auf seiner To-
do-Liste stehen noch zwei weitere Imple-
mentierungen für C++ sowie LimaScript, 
einen speziellen SML-Dialekt. Der Blick 
auf den Quellcode der Implementationen 
verrät ein sauberes Arbeiten. Tools, die 
diese Bibliotheken verwenden, konnten 
wir aber nicht finden.

Fazit
Geht es um das Zusammenstellen und 
Übermitteln kompakter, strukturierter 
Daten, bietet die Simple Markup Lan-
guage einen möglichen Weg. Bezüglich 
der Datenmenge gibt sie sich genügsa-
mer als JSON und XML. Bei Konfigura
tionsdateien sieht es ähnlich gut aus, ein 
Test in der Praxis steht aber noch aus. 
Wir bleiben diesbezüglich am Ball und 
halten Sie auf dem Laufenden. (agr)  n
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Listing 2: Einfaches Menü in XML
<menu>

  <item description="Datei">

    <entry description="Öffnen" key=":e"/>

    <entry description="Neu" key=":enew"/>

    <entry description="Speichern" key=":w"/>

  </item>

  <item description="Editieren">

    <item description="Zurück" key="u"/>

    <item description="Vor" key="^R"/>

    <item description="Wiederholen" key="."/>

  </item>

</menu>

Artikel zu verwandten Themen

Asciidoc in diverse Formate konvertieren LU 01/​2018 

Asciidoctor: Asciidoc mit neuen Funktionen LU 10/​2020 

Asciidoc(tor) und Sphinx im Praxistest LU 04/​2021 

Listing 3

Buch

  Kapitel "Einführung in Python"

  Kapitel "Sprachelemente"

  Kapitel "Aufteilung in Module"

End
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Mit dem vorliegenden Zwischenrelease von 
Ubuntu macht Canonical den letzten Schritt 
vor der nächsten im April 2022 erscheinen-
den LTS-Version. Wie bei Minor Releases 
üblich, bietet der Distributor neun Monate 
Support. Mit dem Desktop Gnome 40 erhal-
ten Desktop-Anwender dynamische Ar-
beitsbereiche und Touchpad-Gesten, teilt 

Canonical mit. Gnome 40 richtet den Desk-
top horizontal aus. Die Distribution unter-
stützt mit dem Kernel 5.13 die neue Lauf-
zeit-Speicherfehlererkennung Kernel 
Electric Fence (KFENCE). Darüber hinaus 
bringt sie das neue PHP 8 und GCC 11 
mit. Sie starten das System von Seite A 
der DVD. Das Image finden Sie in isos/.

Ubuntu 21.10 „Impish Indri“ – auf dem Weg zu LTS

Das auf schlank getrimmte Q4OS setzt erst-
mals auf Debian 11 „Bullseye“ als Grundlage. 
Die auf der DVD enthaltene Variante ver-
wendet den Trinity-Desktop 14.0.10, einen 
Fork von KDE 3. Q4OS folgt dem Prinzip „ein 
Tool pro Aufgabe“, was die Größe auf etwa 
1100 MByte begrenzt. Das neue Release bie-
tet einen Long-Term-Support, der Updates 

und Produktunterstützung für mindes-
tens fünf Jahre garantiert. Als Grundlage 
dient Linux 5.10.46 LTS, das Trinity 
Desktop Environment 14.0.10 über-
nimmt die Desktop-Umgebung, Chro-
mium 94.0 das Browsen im Netz. Sie 
starten das System von Seite A der DVD, 
das Image finden Sie unter isos/.

Q4OS 4.6 „Gemini“ TDE – perfekt abgestimmte Toolbox

Das auf Debian basierende Live-System Tails 
erlaubt das anonyme und sichere Surfen im 
Internet über das Tor-Netzwerk. Jeglicher 
Netzverkehr läuft so ab, dass die Rückverfol-
gung der IP-Adressen praktisch unmöglich 
ist. Die neue Version belässt es gegenüber 
dem im Juli 2021 erschienenen Vorgänger 
weitgehend beim Alten. Lediglich der Tor 

Browser erfuhr ein Update auf Versi-
on 10.5.8. Nutzen Sie Tails bereits in ei-
ner neueren Version ab 4.19, brauchen 
Sie sich um ein Update nicht mehr zu 
kümmern, das System erledigt dieses 
selbstständig. Sie booten die Distribu
tion von Seite B der DVD, im Ordner 
isos/ finden Sie das Image. (tle)  n

Tails 4.23 – anonym unterwegs im Netz

In dieselbe Kerbe schlägt das neue Xubuntu, 
das als Grundlage Ubuntu verwendet, aber 
mit dem leichtgewichtigen Desktop XFCE. 
Dank seines sparsamen Umgangs mit Sys-
temressourcen eignet er sich gut für den 
Einsatz auf älteren Rechnern. Das ebenfalls 
integrierte Pipewire kommt in Verbindung 
mit Pulseaudio zum Einsatz, um die Audio-

wiedergabe und Hardwareunterstützung 
zu verbessern. Rhythmbox sorgt für den 
guten Ton an Bord. Darüber hinaus 
zeigt ein Druck auf die Super-Taste 
jetzt das Anwendungsmenü an. Sie 
starten die Distribution von Seite B der 
DVD. Das zugehörige ISO-Image finden 
Sie im Verzeichnis isos/.

Xubuntu 21.10 „Impish Indri“ – Revival für alte Hardware

Neues auf der Heft-DVD
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